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ber Zeitung jowie alle Woſtämtet des deutſchen Reiches an- 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
100. Sitzung vom 10. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Der Platz vor dem Präſidenten tft mit einem prächtigen Blumen⸗ 
arrangement geſchmückt, welches die Zahl 100 darſtellt. 

Der Entwurf eines Ergänzungsgeſetzes, betr. die Voraus⸗ 
leiſtungen zu Wegebauten, wird in dritter Berathung ange⸗ 
nommen. 2 

Ueber die Petition einer Wittwe wegen Erhöhung ihres 
Wittwengeldes geht das Haus nach dem Vorſchlage der 
Kommiſſion zur 3 über, ebenſo über Petitionen 
wegen Erhöhung der Penſion emeritirter Lehrer. — Die Petitionen 
verſchiedener Strafanſtaltslebrer wegen Verbeſſerung ihrer Gehalts⸗ 
und Rangverhältniſſe überreicht das Haus der Regierung zur 
Berückſichtigung. 5 

Ueber Petitionen betr. die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter 
zur Beſchäftigung in der Landwirthſchaft beantragt die Kom⸗ 
miſſion mit Rückſicht auf den jüngſten in dieſer Richtung ergan⸗ 
genen Etlaß des Miniſters Uebergang zur Tagesordnung. 1 

bg. v. Czarlinski (Pole) tadelt dieſen Erlaß als eine 
— Maßregel, die nicht ausreichen würde, um den Zweck der 
eranziehung ausländiſcher Arbeiter zu erreichen. Das würde erſt 
der Fall ſein, wenn den betreffenden Arbeitern der dauernde 
Aufenthalt, die Erwerbung von Grundbeſitz geſtattet werden würde. 
Die Petition ſollte den Anloß geben, die Staatsregierung zu bitten, 
in ihren Maßregeln weiter zu gehen. Redner beantragt, dieſe 
Petition der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Weſſel (frk.) kann einen Grund für die Berechtigung 
dieſes Antrages des Vorredners nicht erkennen, da zu kurze Zeit 
ſeit jenem Erlaß des Miniſters verſtrichen ſei. Zur Zett ſeien 
die Beſchränkungen, welche an die Aufenthaltsdauer geknüpft ſeien, 
der Kontrolle wegen nothwendig. 

Abg. Rickert (dfr.) ſchließt ſich dem Antrag des Abg. v. Czar⸗ 
linsfi durchaus an, da ein Nothſtand unbeſtreitbar jei. Redner 
wünſcht von der Regierung Auskunft darüber, ob die Anordnung 
oberſchleſiſcher Landräthe, daß die ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter nur 
mit ruſſiſchen Vollpäſſen, welche 25 Rubel koſten, zugelaſſen würden, 
und daß Halbpäſſe und Grenzkarten nicht genügten, auf einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters beruhten, reſp. ob der Miniſter ſie billige. 

eh. Rath v. Horn erwidert, daß im Miniſterium von ſolchen 
Anordnungen nichts bekannt ſei, daß er aber Erkundigungen ein⸗ 

Abg. Graf v. Kanitz (konf.) giebt zu, daß die Landwirthſchaft 
in den Ftlichen Provinzen auf die polniſche Arbeiterichaft an Ale 
ſen ſei, bedauert aber, daß durch den vermehrten Zuzug von Polen 
die Poloniſirung fo große Fortſchritte mache. Das beweiſe der 
Umſtand, daß ungefähr 35 000 polnische Stimmen bei der letzten 
Reichstagswahl mehr abgegeben wurden als bei der vorhergehen⸗ 
den. Ehe nicht etwas Durchgreifendes für die öſtliche Landwirth⸗ 
Waal geſchehe, jo lange werde der große Abzug der deutſchen Ar⸗ 

iter nach dem Weſten nicht aufhören und der Busug der polni⸗ 
ſchen Arbeiter eine Nothwendigkeit fein. Eigenthümlich aber jet es, 
daß polniſche Arbeiter aus dem Lande des billigen Brotes nach 
dem Lande des theuren Brotes ſtrömen. 

Abg. v. Czarlinski wirft dem Abg. Weſſel Chauvinismus 
Bo 775 ſich den thatſächlichen Verhältniſſen, denen er nahe ſtehe, 
verſchließe. 

Abg. Weſſel weiſt darauf hin, daß der Zuzug polniſcher Ar⸗ 


beiter nicht ſo groß ſei, wie man vermuthe, da die Nachfrage das 
Angebot weit überſteige. 

Abg. Rickert ſolgert daraus, daß das Angebot deswegen ſo 
ering ſei, weil der Aufenthalt mit Beſchränkungen verbunden ſei. 
ie Regierung müßte gerade daraus Anlaß nehmen, die Beſchrän⸗ 

kungen aufzuheben. Man 1 ſich jetzt über die zunehmende 
Poloniſirung. Das habe die freiſinnige Partei bei der Berathung 
der Polengeſetze vorhergeſagt, daß durch ſolche Maßnahmen der 
Gegenſatz zwiſchen Deutſchen und Polen verſchärft, die Widerſtands⸗ 
kraft der letzteren verſtärkt werden würde. Die Polengeſetze waren 
ein ſchwerer politiſcher Fehler. Graf Kanitz habe den Gegenſa 
N Oſten und Weſten hervorgehoben. Das ſei die Wirkung 
er Schutzzölle, denn nur dieſe begünſtigten den Abzug der Arbeiter 
nach dem Weſten. Aber die Agrarier dürften ſich darüber nicht 
wundern, denn ſie ſelbſt wären ja Anhänger der Schutzzölle ge⸗ 
weſen, die den Reichen reicher, den Armen ärmer machen. 

Abg. Graf Kanitz bemerkt, daß die Poloniſirung auch in Ge⸗ 
genden vorſchreite, in welchen die Anſiedelungskommiſſion nicht 
tbätig jet. Es ſei die Gefahr vorhanden, daß nicht einmal ſo viele 
deutſche Arbeiter übrig bleiben, um das Vieh zu füttern. Dieſer 
Auswanderung müſſe ein Ziel geſetzt werden, und das könne nur 
geſchehen durch eine Verbeſſerung der Lage der Landwirthſchaft im 
Oſten, durch Ermäßigung der Gütertarife, Aufhebung des Identi⸗ 
täts⸗Nachweiſes und andere Maßregeln. 

Abg. Frhr. v. ne (Ztr.) wundert ſich, daß dem Antrage 
Czarlinskt ſolcher Widerſtand entgegengeſetzt würde. Dem Grafen 
Kanitz würden doch wohl Polen als Arbeiter noch lieber ſein 
als Kulis. (Heiterkeit). 

Abg. Dr. Sattler (natl.) ſchließt ſich dem Kommiſſions⸗ 
antrage an. 

Darauf wird der Antrag v. Czarlinski auf Ueberweiſung 
zur Erwägung angenommen. 

Ueber eine Petition betr. die Separation der Kottbus⸗Peitzer 
Lasziuswieſen geht das Haus nach unerheblicher Debatte zur 
Tagesordnung über. 

Eine Petition wegen Gewührung einer Unterſtützung an 
einen Stellmacher ſeitens der Kölner Eiſenbahndirektion wird der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Ueber eine Petition betr. Vermehrung der Apotheken (Feſt⸗ 
ſetzung der Zahl der Apotheken nach je 8000 Einwohnern) bean⸗ 
tragt die Kommiſſton zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Pleß 8 Ueberweiſung an die Regierung 
— Be Ang nr en daß an nicht 5 anderen! 
erufsſtänden, Deren itigfeit für die allgemeine Wohlfahrt un 
Sieden ou ber der Fee jet, dieſelben Vorſichts⸗ 
maßregeln treffe wie beim Apothekerberufe? Die Freiheit der 
Bewegung müſſe geſtattet werden. Die nothwendige Kontrolle 
könne ſich der Staat auch bei einer vermehrten Anzahl von Apo⸗ 
theken ſichern. Beſſer als der Staat werden die betheiligten Kreiſe 
entſcheiden können, ob das Bedürfuiß für eine Apotheke vorhanden 

iſt oder nicht. 

Abg. Lehmann (Ztr.) bittet um Annahme der Tagesordnung, 
welche in der Kommiſſion mit Einſtimmigkeit beſchloſſen worden ſei. 

Abg. Diez 1 tritt auch für den Kommiſſionsvorſchlag ein, da 
der Konſum der Arzneien durch Vereinfachung der Heilmethode 
8 habe, deshalb eine vergrößerte Anzahl von Apotheken 
ſich nicht rentiren könnten. 

Abg. Pleß vertheidigt nochmals ſeinen Antrag, der dem Wucher 
denn wolle, zu welchem das bisherige Syſtem der Apotheker⸗ 
konzeſſionen geführt habe. 
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Geh. Rath Kerſant führt aus, daß die Einwohnerzahl nicht 
maßgebend ſein dürfe, da unter Umſtänden ſelbſt 15000 Einwohner 
für eine Apotheke zu wenig ſeien. 

Das Haus geht darauf gemäß dem Kommiſſionsantrag über die 
Petition zur r über. 

Eine Petition der Frau Schulrath Cauer in Berlin betr. die 
Zulaſſung weiblicher Perſonen zur Ausübung des 
Apothekerberufes beantragt die Kommiſſion der Regierung 
als Material zu überweiſen. 2 

Abg. Seyffardt (Magdeburg, nl.) befürwortet den Antrag der 


nnoncen 


8 Kommiſſion. Die Gründe, die gegen die Zulaffung der Frauen zu 


anderen Berufen angeführt würden, träfen hier nicht zu, im Gegentheil 
entſpräche gerade der Apothekerberuf der weiblichen Eigenart und 
Leiſtungsfähigkeit. 

Abg. Rickert tritt ebenfalls dem Kommiſſionsantrag bei, in 
der Hoffnung, daß das Haus und die Regierung es bei dem erſten 
Schritt nicht bewenden laſſen werde. 

Die Petition wird der Regierun 

Ueber eine Petition des Kir 
(Reg.⸗Bez. Aachen) wegen Ertheilung der Genehmigung zur An⸗ 
nahme eines geſchenkten Grundſtückes behufs Errichtung eines 
Pfarrkirchhofs geht das Sr unter Ablehnung des Kom⸗ 
miſſionsantrages auf Ueberweiſung zur Erwägung zur Ta⸗ 
gesordnung über. 

Petitionen wegen Abänderung des hannoverſchen Lehns⸗ 
rechtes, ſowie Petitionen von Kanzleigehilfen bei Gerichten 
wegen Verbeſſerung ihrer Einkommens⸗ und Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe, und eine Petition eines Lehrers, betr. Anrechnung der Zeit 
ſeiner Thätigkeit an Privatſchulen auf das Dienſtalter werden 
der Besierung zur Erwägung überwieſen. 

Eine Reihe weiterer Petitionen von rein lokalem Intereſſe 
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr (Antrag Rickert, betr. 
Vorlegung des Materials über die vorhandenen Getreidebe— 
ſtände und Ernteausſichten). 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 


[> Berlin, 10. Juni. Ganz unverſtändlich iſt das 
Dringen der Konſervativen in die Regierung, ſie möge dem 
freiſinnigen Getreidezollantrage nicht entſprechen und ihr Ge⸗ 
treidezollmaterial nicht vorlegen. ae die Staatsregie⸗ 
rung ſich bereit erklärt hat, die geforderten Aufklärungen zu 
geben, geberden ſich die Konſervativen ſomit „königlicher als 
der König.“ Sie bringen durch ihr Verlangen Herrn von 
Caprivi und ſeine Kollegen in eine gewiſſe Verlegenheit. Denn 
in dem nervöſen Andrängen von konſervativer Seite ſteckt etwas 
von der Beſorgniß, daß das Material, welches der Regierung 
bei ihrer Entſcheidung gegen die Zollſuspenſion zu Gebote 
geſtanden, eine ſcharfe öffentliche Prüfung nicht vertrage. Herr 
v. Caprivi bedankt ſich vermuthlich für ſolche Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft, die ihn unterſtützungsbedürftiger glaubt, als er ſich 
ſelber fühlt, die ihn in die Arena nicht hinabſteigen laſſen 
will, weil ſie ihn für zu ſchwach hält. Ob die Konſervativen, 


als Material überwieſen. 
envorſtan des zu Rurich 


Mein Flurnachbar. 


Skizze von Martha Hellmuth. 
rn (Nachdruck verboten.) 


Wenn je ein Menſch ahnungslos in ſein Verhängniß 
gerannt iſt, ſo bin ich dieſer Pechvogel. Als ich meine 
hübſche bequeme Wohnung in der Mitte Berlins bezog, zum 
erſten Mal, nachdem die Mühen des Einzuges überſtanden 
wacen, auf die breite menſchenwimmelnde Straße hinab blickte 
und dann mein behagliches Arbeitszimmer mit all' den ſoliden 
Nothwendigkeiten und allerliebſten Ueberflüſſigkeiten betrachtete, 
die dankbare Patientinnen aus der Klinik meines Profeſſors 
dem ſchmucken jungen Aſſiſtenzarzt verehrt hatten, da war ich 
überzeugt, in dieſen Räumen würde ich koloſſales Glück haben 
und die Bewunderung meiner ſämmtlichen Kollegen erwecken. 
Ich bin nämlich Frauenarzt und führe den wenig aufregenden 
Namen Meier, und zwar Heinrich Meier. Von Anfang an 
hatte ich leider viel Muße, auf das zu achten, was außerhalb 
meines Sprechzimmers vorging. Nachdem acht Tage ver⸗ 
gangen waren, ohne daß meine Klingel aus dem Zuſtande 
jungfräulicher Unberührtheit erlöſt worden wäre, ſtellte ich 
mich verzweifelt an die Korridorthür und ſah angeſtrengt durch 
das Guckloch hinaus, ob denn wirklich kein weibliches Weſen 
ſich zu mir herauf verirre. Zu meiner größten Entrüſtung 
ſah ich, daß die Thür meines vis-a-vis auf demſelben Flur 
förmlich belagert war, und zwar von Damen jeder Partei⸗ 
ſchattirung, d. h. jungen, alten, hübſchen, häßlichen, höheren 
Töchtern und Schauſpielerinnen, kurz: „was Ihr wollt!“ 

Ich hatte auf meinen Flurnachbar gar nicht geachtet. 
Jetzt öffnete ich, als der Platz vor der belagerten Schwelle 
einmal minutenlang leer war, meine Thür, ſchlich leiſe hin⸗ 
über und ſtarrte wüthend auf das Schild, das drüben blitzte. 
Und da ſtand die Löſung des Räthſels: 


neue Klientinnen drängen ſich zu ihm, und ich! 
Bosheit des Zufalls oder Fatums, daß ein Frauenarzt, der 
nichts zu thun hat, einem Damenſchneider gegenüber wohnt, 
der in Aufnahme gekommen und Mode geworden iſt. Wenn 
er wenigſtens durch zu enge Korſets und Taillen dafür ſorgte, 
vaß feine Opfer aus der Seylla feines Ateliers in die 
Charybdis meines Sprechzimmers geſchleudert würden! Aber 
nein! Die Damen, die ihn beſuchen, ſehen alle ſo blühend, ſo 
wohl genährt, ſo pfiffig, fett und tadellos“ aus, wie Wilhelm 
Buſch ſingt, daß ich mir mit meiner ganzen Wiſſenſchaft und 
ſämmtlichen koſtſpieligen Apparaten höchſt lächerlich und über⸗ 
flüſſig erſcheinz. So wie mir muß ungefähr dem verſtorbenen 
Tantalus zu Muthe geweſen ſein, wenn er die lockenden 
Früchte vor feiner Naſe baumeln jah, ohne fie zu erreichen, 
oder das erfriſchende Waſſer ihm bis ans Kinn ſtieg, ohne 
daß er trinken durfte. Aber ſo ſataniſch witzig, wie das 
moderne Leben, waren ſogar die raffinirten alten Olympier 
nicht, wenn ſie Jemand zu Tode ärgern wollten. Mir, 
Heinrich Meier, war es vorbehalten, tagtäglich die reizendſten 
Frauen, denen man die Zahlungsfähigkeit ſchon von Weitem 
anſieht, an mir vorüberziehen zu ſehen, ohne daß auf mich 
ein Blick aus ihren ſchönen Augen gefallen wäre! Und dabei 
die Wohnung auf ein halbes Jahr gemiethet, pränumerando 
bezahlt und keine Hoffnung, vorher aus dieſer Höllenqual 
befreit zu werden! Was helfen mir die ſchönſten theoretiſchen 
Kenntniſſe, wenn ich ſie nicht in praxi an lebendigen Objekten 
verwerthen kann? 

Aber es ſollte noch beſſer kommen. Die modernen Bauten 
ſind ſo konſtruirt, daß man nicht in Stein⸗ ſondern in Papier⸗ 
mauern zu wohnen glaubt. Das ſollte ich zu meinem Unheil 
noch erfahren. Ich bin zwar leidlich tugendhaft, wie Hamlet 


„Rowitzky, Damen⸗ von ſich ſagt, aber gewiſſe Dinge kann man doch nicht 


ſchneider. Zu ſprechen von Morgens 8 Uhr bis Abends hören, ohne in Emotion zu gerathen, wenn man nicht gerade 


8 Uhr.“ > 
Zwölf Stunden hat dieſer Menſch Audienzzeit und immer 


ein Reptil iſt. Und dazu dieſer Brotneid! Als ich nämlich 
nach verſchiedenen Irrfahrten von der Korridorthür nach meinem 


Hämifche | Wohnzimmer hin und zurück in meinem Arbeitszimmer landete 


und mich an meinem Schreibtiſche niederſetzte, der an der 
Wand ſteht, hörte ich verſchiedene Stimmen. Die eine, ſehr 
friſch und melodiſch, war entſchieden die Stimme eines ganz 
jungen Mädchens; etwas ſonorer klang die der Mutter, und 
endlich ein männliches Organ, das meines Feindes, Herrn 
Theodor Rowitzkyh. Es wurde über ein Ballkleid berathen. 
„Gnädiges Fräulein müſſen nur mattgelb nehmen“, meckerte 
der Schneider mit ſeiner dünnen Stimme — alle Schneider 
meckern. Ueberhaupt Damenſchneider und Damenfriſeure! 
Widerwärtige Geſchöpfe, denen man geſtattet, die Frauen in 
allerzwangloſeſter Toilette zu ſehen. Wenn ich eine Frau hätte, 
dürfte ſie nur eine Schneiderin und eine Friſeurin haben. 

„Ja,“ fiſtelte mein Nebenbuhler jenſeits der Wand, „bei 
Ihrem weißen Teint und ſchwarzen Haar müſſen Sie nur 
cremefarbene Seide nehmen mit gelben Wachsperlen. Fräulein 
Braun“, rief er mit erhobener Stimme, „bringen Sie den 
Seidenſtoff und nehmen Sie dem gnädigen Fräulein Maß, 
ich werde dann das Weitere beſtimmen. 

Er ſchien das Zimmer verlaſſen zu haben, einer ſeiner 
weiblichen Adjutanten betrat es. Sie erging ſich in Lobprei⸗ 
ſungen gegen die Mutter über die Schönheit der Tochter. 

„Nein, dieſer wunderbare Hals, ſo weiß und zart“ — 
ich rückte von der Wand ab — „gnädiges Fräulein können 
ſtolz ſein, ſolchen Hals ſieht man nicht alle Tage.“ 

„Sagen Sie, Fräulein Braun,“ fragte die Mutter mit 
liebenswürdiger Nächſtenliebe, „iſt es wirklich wahr, daß 
Frau Roſenſtein ſchief iſt und ein Polſter auf der linken 
Schulter trägt?“ 

„Aber Mamachen,“ flötete die Tochter, „wie kannſt Du 
ſo indiskret fragen? dafür kann ſie ja nichts.“ 

„Sie hat ein gutes Herz, dieſer Engel,“ dachte ich, 
während die Schneiderin, indem ſie den individuellen Fall mit 
diplomatiſcher Schlauheit umging, nur tiefſinnig bemerkte, daß 
ſehr wenige Damen normale Figuren hätten, daß für viele 


dienen. 


objektiv betrachtet, mit dieſer Auffaſſung recht haben, wird 
ſich ja morgen zeigen. Jedenfalls ſchädigt ihre ſubjektive 
Ueberzeugung die Regierung beträchtlich genug. Auch iſt es 
nicht wahr und kann gar nicht wahr ſein, daß die Leute, die 
die Regierung angehen, die freiſinnige Anfrage unbeantwortet 
zu laſſen, nur darum ſo viel Entrüſtung und Feſtigkeit zeigen, 
weil ſie den Freiſinnigen gern eins auswiſchen möchten. Die 
Forderung nach Vorlegung des amtlichen Materials brauchte 
nicht von jeder Partei erhoben zu werden, aber nachdem ſie 
einmal erhoben worden iſt, hat jede Partei, von den Konſer⸗ 
vativen und einem Theile des Zentrums abgeſehen, ein Intereſſe 
daran, daß dem freiſinnigen Antrage auch entſprochen 
werde. Es iſt das Intereſſe der Bevölkerung in ihrer Geſammtheit 
und nicht dasjenige dieſer oder jener Partei, einen klaren Ein⸗ 
blick in die Gründe der Regierung zu erhalten. Geſichts⸗ 
punkte parteitaktiſcher oder gar fraktionstaktiſcher Natur dürfen 
in einer ſolchen Frage abſolut keine Geltung beanſpruchen. 
Das Land würde es nicht verſtehen, wenn ein unnatürliches 
Bündniß von Agrariern und Getreideſpekulanten die Regierung 
auf einen Weg drängte, auf dem ſie noch ungeahnte Schwierig⸗ 
keiten finden könnte. Vertraut die Regierung dem Material, 
das ſie in Händen hat, ſo kann ſie ſich von der ſchweren 
Verantwortung, die ſie mit der Ablehnung der Zollſuspenſion 
auf ſich genommen hat, nicht beſſer entlaſten, als indem ſie 
das Abgeordnetenhaus und die Nation von den Gründen 
ihrer Entſchließung in Kenntniß ſetzt. Es mag ſein, daß 
nicht alles mitgetheilt werden kann, aber die Ausſcheidung 
dieſer oder jener Einzelheit könnte ſehr wohl geſchehen, ohne 
den Geſammteindruck zu verwiſchen, den ein bereitwilliges Ent⸗ 
gegenkommen des Staatsminiſteriums unter Umſtänden 
machen könnte. Man kennt das abgehetzte Wort: „Ich 
kenne die Gründe der Regierung nicht, aber ich mißbillige ſie.“ 
In dieſem Augenblick verfallen die Konſervativen und alles, 
was aus agrariſchen Inſtinkten mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache macht, in den entgegengeſetzten und viel ſchlimmeren 
Fehler. Dieſe Leute kennen die Gründe der Regierung nicht, 
ganz und gar nicht, aber ſie billigen ſie. 

— Der Kaiſer beſichtigte heute Vormittag auf dem 
Bornſtedterfelde die zu einer Uebung eingezogene Landwehr 
des 1. Garde-Regiment3 zu Fuß und hierauf das 1. und 
3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Hierauf erfolgte ein Exerziren 
im Feuer, wozu 2 Kompagnien des Lehr-Infanterie⸗Bataillons 
zugezogen waren. 

— Wie wenig Sympathie Herr v. Caprivi trotz ſeines 
mehr als weitgehenden Entgegenkommens gegen die Agrarier 
bei dieſen ſelbſt beſitzt, beweiſt heute wieder einmal deren oberſtes 
Organ, die „Kreuzztg.“, welche in einem ſcharf gehaltenen 
Leitartikel mit ihrer bekannten Deutlichkeit gegen den Reichs⸗ 


kanzler, dem ſie vor allem die Einleitung ſeiner Handels⸗ Sch 


vertragspolitik nicht verzeihen kann, polemiſirt wobei ſie gleichzeitig 
ihrer Unzufriedenheit mit der neuerlichen Erklärung Caprivis 
im Abgeordnetenhauſe nochmals kräftigen Ausdruck giebt. 
„Wir müſſen — meint die „Kreuzztg.“ — dem „Berl. Tagbl.“ recht⸗ 
geben, wenn es meint, die „Agrarier“ hätten durchaus keinen 
Grund, über die mehr erwähnte Capriviſche Erklärung zu 
jubeln. Wir ſelbſt freilich, die man denn doch auch zu den 
„Agrariern“ zählt, haben das nie gethan, dies, übrigens 
ſehr durchſichtige Vorgehen der Regierung vielmehr 
von Anfang an ſo aufgefaßt, wie es allein aufgefaßt werden 
konnte, als eine Maßregel taktiſcher Natur, für welche die 
Landwirthſchaft durchaus keinen Dank ſchuldet, da ſie ganz 


dazu angethan iſt, die „ſchwere Sorge“ zu vermehren, welche 
ſeit dem Herbſte 1890 auf ihr laſtet.“ — Weiter ſpricht dann 
das Blatt angeſichts der jüngſten Beſprechungen des Reichs⸗ 
kanzlers mit freiſinnigen Abgeordneten ironiſch „von dem 
„Entgegenkommen“, welches Herr v. Caprivi feinen „unheim⸗ 
lichen“ Freunden nach wie vor erweiſt, während die Land⸗ 
a die Rolle des corpus vile ſpielt, an dem jedes 
wirthſchaftliche und ſozialpolitiſche Experiment gemacht werden 
kann und wird.“ Dies geſchehe einerſeits lediglich den Handels⸗ 
verträgen zu Liebe, andererſeits um die Gegner der Landwirth⸗ 
ſchaft zu beſchwichtigen und ihre Agitationswuth im Zaum 
zu halten, von der die Regierung mit Recht nachtheilige 
Wirkungen erwarte. — Nachdem ſo die Schwäche und ſchwan⸗ 
kende Haltung des jetzigen Regimes recht draſtiſch gekennzeichnet 
iſt, ſchließt dann die „Kreuzztg.“ ihren Artikel mit folgenden, 
dem Reichskanzler gewiß nicht angenehmen Worten: 
„Herr v. Caprivi aber, fo fürchten wir, hat ſich mit feiner 
Erklärung im Abgeordnetenhauſe und der darauf trotzdem beliebten 
Rückſichtnahme auf den Agitationsantrag der freiſinnigen Partei 
in bedenklicher Weiſe zwiſchen zwei Stühle geſetzt.“ 
Beſſer als mit dieſen Worten kann die mißmuthige und 
feindſelige Stimmung der Agrarier gegen den jetzigen Reichs⸗ 
kanzler und ihre Unzufriedenheit mit dem herrſchenden Regime 
wohl kaum bewieſen werden. Gleichfalls wird damit aber auch 
der Zwieſpalt in der konſervativen Partei, nämlich zwiſchen 
den Extremen und den Gouvernementalen, welch letztere ſich im 
allgemeinen, um es nicht mit der Regierung zu verderben, für 
die Vertragsverhandlungen ausgeſprochen haben, vortreffli 
illuſtrirt. Hoffen wir angeſichts deſſen im Intereſſe des Volkes 
und der liberalen Sache, daß dieſe Zerſetzung innerhalb der 
. 1 5 Partei recht baldige und ſchnelle Fortſchritte 
macht! 
— Mit der Tendenz des Rentengütergeſetzes, kleine 
ländliche Beſitzungen zu ſchaffen, muß man, ſchreibt der par⸗ 
lamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“, durchaus ein⸗ 
verſtanden ſein. Auch dagegen iſt nichts einzuwenden, daß ein 
Kreditinſtitut, nämlich die Rentenbank, mit der Aufgabe betraut 
wird, den Beſitzern Kredit zu gewähren und zwar in Form 
einer von Seiten des Gläubigers unkündbaren Rente. Das 
private Kapital wird ſich ungern bereit finden, für ſolche 
kleinen Darlehne lange Friſten zu bewilligen, und ganz und 
ar nicht bereit fein, ſich auf Amortiſationsdarlehne einzu⸗ 
aſſen. Die Rentenbank vermag kleineren Beſitzern dieſelben 
Dienſte zu leiſten, welche Pfandbriefinſtitute und Hypotheken⸗ 
banken den größeren Beſitzern leiſten. — Was an dem Geſetz⸗ 
entwurf für die freiſinnige Partei unannehmbar iſt, iſt die 
Zuläſſigkeit unablöslicher Renten. Man leiſtet einem ſoliden 
Schuldner einen Dienſt, wenn man ihm lange Friſten gewährt 
und ihn nicht zur Zahlung drängt, aber man leiſtet einem ſoliden 
uldner, der ſeine Schuld abzulöſen bereit und im Stande 
iſt, keinen Dienſt, wenn man ſein Geld zurückweiſt und ihn 
zwingt, in dem Schuldverhältniß auszuharren. Da auch die 
Rentenbank kein Intereſſe daran haben kann, die Annahme 
einer ihr angebotenen Schuldpoſt zurückzuweiſen, kann es ſich 
hier nur um die polizeiliche Abſicht handeln, der Zertheilung 
von Gütern vorzubeugen, indem man ſie in ihrer Belaſtung 
erhält. Es wird hier ein Bruch in das Prinzip des 
Geſetzes über bäuerliche Laſten vom 2. März 1850 gemacht, 
eines der werthvollſten Geſetze, welches wir den Märzunruhen 
verdanken. Dieſes Geſetz ließ unablösliche Renten ſchlechthin 
nicht zu. Und die Weisheit dieſer Beſtimmung war ſo all⸗ 
gemein anerkannt, daß auch in der Zeit der Landrathskammer 


kein Anſturm dagegen gemacht wurde. Es handelt ſich hier 
um eine reaktionäre Grille des Herrn Miquel, der in 
jeder Weiſe bemüht iſt, hannoverſche Einrichtungen dem 
4 Staate aufzudrängen, für den fie nicht 
paffen. 


— Unverſöhnlichkeit, blinde Parteiwuth, unfruchtbarer 
Radikalismus, ärgſte Feindſchaft gegen jedes Zuſammengehen 
mit den weniger entſchieden Liberalen und noch einiges mehr 
ſind die Vorwürfe, welche die gegneriſche Preſſe in bewußter 
Unwahrheit dem Abg. Eugen Richter täglich an den Kopf 
wirft. Damit vergleiche man nun einmal folgende Zeilen dieſes 
ſo viel geſchmähten und verketzerten Mannes, welche ſich in der 
„Freiſ. Ztg.“ finden: 

Für die Erſatzwabl zum Reichstage in Kaſſel — jo 
heißt es dort — hat der konſervative Kandidat v. Alvensleben 
ſeine Kandidatenrede gehalten und iſt dabei entſchieden für Auf⸗ 
rechterhaltung der dreijährigen Dienftzeit eingetreten. Die Korn⸗ 
theuerung iſt nach Herrn v. Alvensleben die Folge des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages. Er ſei bereit, für die Getreide⸗ 
zölle durch Dick und Dünn zu gehen. Um zu verhindern, daß 
ein folder Erziunfer gewählt wird, ſollten die Freifin- 
nigen in Kaſſel doch nicht länger zaudern, für Herrn 
Endemann (natl.) im erſten Wahlgang einzutreten. Herr 
Endemann hat ſich ebenſo gegen die Getreidezölle wie für die 
zweijährige Dienſtzeit erklärt. 

Werden die Gegner jetzt noch den Muth haben, ihre ver⸗ 
brauchten Vorwürfe gegen den Abg. Richter aufrecht zu erhal⸗ 
ten oder werden fie zugeben, daß, wenn Richter ein Mann 
Di wie er von ihnen geſchildert wird, jo nicht ſchreiben 
önnte? 


„ In Bremen wurde geſtern in einer gemeinſamen 
öffentlichen Verſammlung des Reichsvereins und des 
Vereins der deutſchfreiſinnigen Partei nachſtehende, 
von Prof. Dr. Bulle, dem früheren Reichstagsabgeordneten 


für Bremen beantragte Reſolution mit allen gegen eine Stimme 
angenommen: 


„Die heutige Verſammlung bremiſcher Reichstagswühler drückt 
ihr lebhaftes Bedauern darüber aus, daß die 2 Regie⸗ 
rungen es trotz der andauernden Theuerung der Lebensmittel 
bisher unterlaſſen baben, die erforderlichen Schritte zu einer 
Suspenſion der Getreidezölle zu thun, und erachtet es für deren 
Pflicht, durch die ſchleunige Einberufung des Reichstags den überall 
laut werdenden Forderungen des deutſchen Volkes die Gelegenheit 
zu wirkſamer Geltendmachung zu geben; fie ſpricht ihre Befriedi⸗ 
gung darüber aus, daß wenigſtens eine Erleichterung der drückend⸗ 
ſten Lebensmittelzölle auf dem Wege der Handelsverträge auch 
ſeitens der verbündeten Regierungen in Ausſicht genommen ift, 
erklärt aber zugleich, im Gegenſatz zu der Kundgebung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums, daß ſie die Rückkehr zum Freihandels⸗ 
ſyſtem in Bezug auf alle für die Volksernährung unentbehrlichen 
Lebensmittel für die unabweisbare Aufgabe der deutſchen Handels⸗ 
politik hält und insbeſondere die völlige Beſeitigung der Getreide⸗ 
ölle und die Wiedergeſtattung der Speckeinfuhr aus wirthſchaft⸗ 
ichen Gründen wie aus Gründen der politiſchen Moral für un⸗ 
be . geboten exachtet; ſie giebt endlich der Erwartung Ausdruck, 
daß der bremiſche Senat ſeinen oe Smäßigen Einfluß im 
Bundesrathe bei jeder Gelegenheit mit achbruck zu Gunften der 
Milderung und endlichen Beſeitigung des herrſchenden Schutzzoll⸗ 
ſyſtems und der daſſelbe verſchärfenden Prohibitivmaßregein alten 
machen wird.“ 

München, 8. Juni. Prinz Ludwig, der älteſte Sohn 
des Prinzregenten, befuchte am Sonnabend das Mitglied der bay- 
riſchen Kammer der Reichsräthe, Reichstagsabgeordneten Grafen 
Konrad v. Preyſing auf Schloß Moos. Nach der Anſprache 
des Ortspfarrers, der den Prinzregenten als Schirmer der Kirche, 
Förderer des Volksrechts, Hüter von Kunſt und Wiſſenſchaft Ar 
derer des Handwerks und der Bauern pries, erwiderte der Prinz: 
‚a verehre in dem Haupte des uralten Hauſes Preyſing nicht 
allein einen Jugendfreund, ich kenne ihn von Kindheit an, ſondern 
auch einen der treueſten Anhänger des Königshauſes, der jederzeit 
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ſehr ſchwer zu arbeiten wäre, und daß die Schiefſten gerade 
die Eitelſten wären und die meiſten „Sperenzchen“ machten. 
Nach dieſen belehrenden Notizen verließ ſie das Gemach. Herr 
Rowitzky erſchien von Neuem und räthſelhafte Klänge von 
rundem Ausſchnitt, ſchlanker Raffung, Fichu und Roſentollen 
ſchlugen an mein Laienohr. 

„Ich würde die dunkelrothe Roſe oder „brennende Liebe“ 
dazu nehmen“ ſagte das Ungethüm zum Schluß. 

„Brennende Liebe!“ Das Wort ſchlug wie der Blitz in 
meine Seele. 

Ich wartete auf meinem Obſervationspoſten bis die Kleine 
in Begleitung ihrer Mutter erſchien. Sie war entzückend in 
ihrer knappen dunkelblauen Winter Toilette, das Pelzbarett 
auf den kurzen ſchwarzen Locken, mit einem zierlichen Stumpf⸗ 
näschen und einem wahren Roſenknospenmund. Herr Rowitzky 
begleitete ſie mit geſchäftsmäßiger Galanterie bis auf die 
Treppe; er ſchien abſolut abgeſtumpft gegen alle weiblichen 
Reize und nur darauf bedacht, möglichſt viel Geld zu ver⸗ 
So iſt es im Leben! Ein Kenner weiblicher Schön⸗ 
heit bleibt vernachläſſigt in ſchnöder Dunkelheit ſitzen, und 
dieſer Pachyderm ſonnt ſich im vollen Lichte unverdienter 
Frauengunſt! Ich glaube, daß keine Frau gegen irgend einen 
Mann 0 höflich und artig iſt, wie gegen ihren Schneider. 
Er iſt gewiſſermaßen ihr zweiter Schöpfer; er läßt ſie immer 
wieder neu und bezaubernd erſcheinen, ſtellt ihre Vorzüge in 
immer wechſelndes, verlockendes Licht und iſt dadurch 1 5 
unſerem Herrgott „über“, der dem Weibe immerhin nur einmal 
die dauernde, wenn auch noch ſo vollendete Form gab. Es 
iſt reizend, daß ich zu derartigen philoſophiſchen Betrachtungen 
Zeit habe. Da drüben Hirn m es jchon wieder — zum 
zwanzigſten Mal heute — jeder Ton fährt mir wie ein 
Dolchſtoß ins Herz! 

Diesmal ift es die Nawe des Stadt⸗Theaters, ich er⸗ 
kenne deutlich ihre luſtige Stimme. 

„Entſchuldigen Sie nur“, beginnt ſie mit allerliebſter 
Freundlichkeit, „daß ich meine letzte Rechnung noch nicht be⸗ 
ahlt habe.“ 
er Su Rowitzky murmelt etwas Unverſtändliches in feinen 
minimal vorhandenen Schnurrbart. 

„Ach nein, Sie brauchen keine Sorge zu haben“, zwit⸗ 


ſchert Fräulein Sommer drüben weiter und beſtellt ſich ein 
ſchwarzes Spitzenkleid ohne Aermel und am Hals und im 
Nacken ausgeſchnitten; ich will meiner rebelliſchen Phantaſie 
Zügel anlegen und mir nicht denken, wie tief, ſagen wir: bis 
an die Grenzen der Möglichkeit, Fräulein Sommer dieſes ge⸗ 
ährliche Gewand ausſchneiden läßt. Uebrigens — Fräulein 
Sommer iſt ſeit ſechs Jahren kontraktmäßig naw und von 
Natur liebenswürdig, weshalb ſoll ſie ihren Mitmenſchen nicht 
auch eine Freude machen? „Und hier“, ſagt ſie zum Schluß 
der 1 mit ſchmeichelnder Anmuth, „meine Photo⸗ 


raphie mit Widmung: Herrn Theodor Rowitzky zur freund⸗ 
bringen nur Sie fertig.“ 

mödiantin mit den unbezahlten Schneiderrechnungen verſchwidel 
ſind es einige Bankierfrauen aus dem Weſten, diamanten⸗ 
Papageien. Während drinnen über die koſtbarſten Stoffe und 
ärztlichen Exiſtenz. 

ſchwanenweißen Hälſen, Armen und Schultern reden, ohne mit 


j 
ichen Erinnerung. Agnes Sommer. Sehen Sie, wie ent- 
zückend ſich das Kleid auf dem Bilde macht, ja, ja, ſo etwas 
Im Geiſte ſehe ich die fühliche Grimaſſe des verſchmitzten 
Kerls, dann einige Abſchiedskomplimente, und die reizende Ko⸗ 
Bald darauf erſcheint eine neue Serie von Damen. Diesmal 
funkelnd, ſeidenrauſchend und nach den exotiſchſten Parfüms 
duftend. Sie erfreuen ſich ſämmtlich einer wahrhaft türkiſchen 
Körperfülle, kräftiger Organe, einer entwickelten Fähigkeit zur 
Mödiſance und erinnern Alles in Allem durch ihre Organe 
und den Farbenreichthum in ihren Toiletten an Pfauen und 
ihre Verwerthung debattirt wird, empfinde ich ein gewiſſes 
Gefühl der Befriedigung, unverheirathet zu ſein und die Toi⸗ 
letten dieſer Damen nicht bezahlen zu müſſen, und ein Gefühl 
tückiſcher Schadenfreude gegen die unbekannten Männer dieſer 
koſtſpieligen Frauen. Das iſt eine Oaſe in der Wüſte meiner 
Allmählich gewöhne ich mich daran, auf meinem Divan 
liegend oder an meinem Schreibtiſch arbeitend jenſeits der 
Wand die zarteſten weiblichen Myſterien beſprechen zu hören. 
Ich lernte verſtehen, wie man den allzu Schlanken verführe⸗ 
riſche Fülle, den allzu Ueppigen edle Schlankheit anheuchelt 
und anſchnürt. Mit der Ruhe eines Stoikers hörte ich von 
der Wimper zu zucken. Ich hätte ein gereiftes Urtheil ab⸗ 
geben können über den Unterſchied zwiſchen Schnebbentaillen 


und rund geſchweiften; es regte mich nicht weiter auf, daß die 
Luiſenſchärpen kurztaillig machen, und daß man ueuerdings 
keine Tournüren mehr trägt. All dieſe Details, welche da 
drüben mit feierlichem Ernſt verhandelt wurden, ließen mich 
vollſtändig kalt. Auf welche Weiſe die Damen den Männern 
den Kopf verdrehen, konnte mir ſchließlich gleich ſein, da ich 
bei dieſen Auſpizien mein Leben jedenfalls im Zuſtande der 
Eheloſigkeit beſchließen würde. 

Eines Tages aber hörte ich drüben eine Stimme, die 
meine Seele mit wonnigem Schrecken erfüllte. Es war die 
Stimme eines wunderhübſchen Mädchens, mit der ich im Laufe 
der Saiſon ſehr oft getanzt und geplaudert, die ich zuweilen 
im ſilbernen Mondlicht durch die ſtille weiße Schneenacht nach 
Hauſe begleitet und vor deren Fenſter ich ſogar in einer 
ſchwachen Stunde lange Zeit geſtanden und mir dabei einen 
hartnäckigen Bronchialkatarrh geholt hatte. Ein moderner 
Schriftſteller, der mich zuweilen im Caféhaus trifft, nennt die 
Liebe: den Rheumatismus des Herzens. Dieſes ſchmerz⸗ 
hafte Uebel verdankte ich der Bekanntſchaft mit Fräulein 
Nanna Rauchhaupt, ſo hieß das ſchöne Weſen. Auch ſie ge 
hörte alſo zu den Kundinnen des Vampyrs Rowitzky. Als 
ich dieſe Entdeckung machte, als die erſten Laute ihrer lieben 
Stimme an mein Ohr ſchlugen, da überkam mich der klaſſiſche 
Wunſch, den Alexander vor der Tonne des Diogenes hatte, 
in zeitgemäß veränderter Variation: O, wäre ich nicht der 
Doktor Heinrich Meier, ſondern der Damenſchneider Theodor 
Rowitzky! — In dieſem Abgrund moraliſcher Entwürdigung 
angelangt, halte ich es für beſſer, meine Beichte abzubrechen 
und mich in die keuſche Einſamkeit meines von keinem weib⸗ 
lichen Fuß entweihten Studirzimmers zurückzuziehen. Meinen 
Schreibtiſch habe ich in den gegenüber liegenden Winkel ge⸗ 
ſtellt, um durch die Sirenentöne jenſeits der Wand nicht mehr 
im Dienſte der Wiſſenſchaft geſtört zu werden. Außerdem 
will ich mir meine Illuſionen nicht muthwillig zerſtören, und 
ich habe gefunden, daß es entſchieden ernüchternd wirkt, zu er⸗ 
fahren, daß der ſchneeige Duft, der im Ballſaal die Elfen⸗ 
glieder unſerer Auserwählten umſpielt, in die Proja des Herrn 
BRD. übertragen, mit Stoff und Fagon hundertzwanzig 

ark koſtet. 


nungen, denen der Herr Pfarrer Ausdruck gegeben, bekunden vor 

8 nicht nur die bayeriſche, ſondern auch die deutſche Ge⸗ 
chichte. Wie das Volk für das Haus Wittelsbach, ſo treten auch 
die Wittelsbacher für ihr Volk ein.“ Die Bemerkung über das, 
was Graf Preyſing für das Königshaus gethan, iſt nicht ohne Ge⸗ 
wicht. del war wiederholt der Vermittler zwiſchen dem 
Hof und der verſchiedenenklerikalpolitiſchen Rich⸗ 
tung. Er beitimmte jeinerzeit den Papſt, trotz der 1 
gen des dem Königbauſe verwandten Fürſten Cöwenſtein⸗Wertheim, 
nicht für die Abhaltung des deutſchen Katholikentags in München 

ch auszusprechen. Er war auch in Ems bei Windthorſt und be⸗ 
ſtimmte dieſen, daß die Nichtabhaltung des Katholikentages in Mün⸗ 
chen auf dem Koblenzer Katholikentag nicht urgirt wurde. Er war 
auch die Urſache, daß Windthorſt überhaupt die bayeriſchen Zen⸗ 
trumsführer zu einer zuwartenden und im Zuwarten entgegen⸗ 
kommenden Politik veranlaßte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
uni 
deue frühere ru ide Kornet Nicolas Savine, welcher ſich 


5 daſſelbe gethan, was in feinen Kräften ftend. . .. Die Ge⸗ 


gebniß der 
Unter Bezug⸗ 


ß noch 2000 M. an 
feiftet dieſer aber die Eide nicht, jo wird 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 10. Juni. Infolge ſtarker Regengüſſe iſt der 
Rhein im Steigen begriffen. Der Kölner Pegel zeigte Mittags 
4,31 Meter; der Waſſerſtand iſt in 24 Stunden um 0,87 
Meter geſtiegen. . 

eppen, 10. Juni. Dei der geſtrigen Reichstags⸗ 
Erſatzwahl iſt Amtsgerichtsrath Brandenburg⸗Berſenbrueck 
(Zentrum) zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. Die 
Gegenparteien hatten keine Kandidaten aufgeſtellt. 

Mettmann, 10. Juni. [Amtliches Reſultat.] Bei 
der heutigen Erſatzwahl eines Landtagsab eordneten wurde 
Heinrich Böttinger (nationalliberal) mit 99 Stimmen gewählt. 
Der Landwirth Ernſt Bleckmann (freikonſervativ) erhielt 
64 Stimmen. 

München, 10. Juni. In Altbayern gingen geſtern 
wiederholt ſchwere Gewitter nieder, durch welche mehrere Per⸗ 
ſonen getödtet und verſchiedene Brände verurſacht wurden. 
Wien. 10. Juni. [Abgeordnetenhaus] Im Spezial⸗ 
Ausſchuß für Ausnahmeverordnungen erklärte Graf Taaffe, 
die Regierung habe nunmehr die Aufhebung der Ausnahme⸗ 
Verordnungen für möglich befunden, halte jedoch einen ſtufen⸗ 
weiſen Uebergang für empfehlenswerth. Deshalb habe ſie die 
vorläufige Aufrechterhaltung der Auspweiſungen beſchloſſen, 
um die beunruhigten Elemente noch einige Zeit fernzuhalten. 
Der Ausſchuß nahm einen Antrag des Referenten von Somma⸗ 
ruga an, wonach das Haus infolge der bereits ſtattgehabten 
theilweiſen Aufhebung der Ausnahmeverordnung die Erwartung 
ausſpricht, daß auch der noch aufrechterhaltene Theil derſelben 
ſobald als thunlich aufgehoben werde. 

Peſt, 10. Juni. [Abgeordnetenhaus.] Der Abgeordnete 
Cſatar kündigte eine Interpellation an den Miniſterpräſi⸗ 
denten, Grafen Szapary, betreffend die Judenverfolgungen in 
Rußland an. 

Petersburg, 10. Juni. Heute iſt ein Geſetz veröffent⸗ 
licht worden, demzufolge das Amt eines zweiten Gehilfen des 
Kommandirenden der Truppen des Warſchauer Militärbezirks 
eingeführt wird. Der neue Beamte erhält eine beſondere 
Kanzlei und die Rechte eines Korpskommandeurs und hat das 
Oberkommando über die Warſchauer Befeſtigungen und ſämmt⸗ 
liche Reſervetruppen des Warſchauer Militärbezirks. 


Haag, 10. Juni. Nach den bisher bekannten Wahlen 


zur zweiten Kammer wurden 23 Liberale, 21 Katholiken und Eck 


9 Antirevolutionäre gewählt. Die Liberalen haben 2 Sitze in 
Haag und einen in Ridderkerk gewonnen. Außerdem haben 
zwiſchen 13 Liberalen und 11 Antiliberalen ſowie 2 Radikalen 
Stichwahlen ſtattzufinden. f 
Paris, 10. Juni. Der Präſident Carnot überreichte 
heute dem Nuntius Rotelli in der Cappelle des Elyſöe feierlichſt 
das Kardinalsbarret. Der Zeremonie wohnten unter Anderen 
ar Carnot und die Minifter des Auswärtigen und der 
tig bei. 
Der Zuſtand des ſeit einigen Tagen erkrankten Biſchof 
Freppel hat ſich verſchlimmert und erregt Beſorgniß. 
aris, 10. Juni. Der Senat hatte bei Annahme des 
Geſetzes betreffend die Ermäßigung der Eingangszölle für Ge⸗ 
treide beſchloſſen, daß daſſelbe ſofort bei ſeiner Veröffentlichung 
in Kraft treten ſolle, während die Deputirtenkammer als Datum 
des Inkrafttretens den 1. Auguſt feſtgeſetzt hatte. Die Zoll⸗ 
kommiſſion der Kammer hat ſich nunmehr mit dieſer Abände⸗ 
rung 0 1 
Paris, 10. Juni. Eine vo 
8 der Angeſtellten 8 We een Gefelſche⸗ 
ten der Nord⸗ und Südlinie beſchloß, ſich mit dem Syndikat 
der Omnibusangeſtellten zu vereinigen, welches den Anſchluß 
annahm. Es wurden acht Delegirte mit der Ausarbeitung 
eines Programms der Forderungen beauftragt, welche den 
Kompagnien unterbreitet werden ſollen. 5 


Cettinje, 10. Juni. Anläßlich der letzten Einfälle der 
Albaneſen ſetzte die Pforte den Kaimakam von Tuſi ab. 


Bremen, 10. Juni. Norddeutſcher Lloyd. Der Schnell⸗ 
dampfer Lahn“, von Newyvork kommend, hat heute Morgen 2 Uhr 
mit 478 Paſſagieren die Heimreiſe nach Bremerhafen von Sout⸗ 
hampton fortgeſetzt. Der Poſtdampfer „Preußen“ ift geſtern aus 
Oſtaſien in Genua eingetroffen. Der Poſtdampfer „Braunſchweig“ 
aus Auſtralien kommend, iſt beute in Antwerpen eingetroffen. 
Der Poſtdampfer „Salier“ iſt heute in Colombo angekommen. 
Der Schnelldampfer „Havel“ hat geſtern Morgen 10 Uhr die 
Heimreiſe von Newyork; n Der Poſtdampfer „München“ 
von Baltimore kommend, iſt am 9. Juni 11 Uhr Vormittags auf 
der Weſer angekommen. Der Schnelldampfer „Eider“, am 30. Mai 
von Bremen und am 1. Juni von Southampton abgegangen, iſt 
am 9. Juni 10 Uhr Vorm. in Newyork angekommen. Der Schnell- 
dampfer „Lahn“, von Newyork kommend, hat am 9. Juni 3 Uhr 
Nachmittag Scilly paſſirt. Der in er die Berlin“, am 11. Mai 
von Bremen abgegangen, iſt am 6. Juni in Bahla angekommen. 

7 urg, 10. Juni. Der Poſtdampfer „Allemannia“ der 

amburg⸗Amerikaniſchen ee ktien⸗Geſellſchaft iſt, von 
amburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen. 

amburg, 10. Juni. Der Poſtdampfer „Valeſia“ der 
amburg⸗Amerikaniſchen ee en⸗Geſellſchaft hat, von 
ewyork kommend, heute Nachmittag 1 Uhr Lizard paſſirt. 


ondon, 10. Juni. Der Caſtle⸗Dampfer „Roslin Caſtle“ 
hat heute auf der Ausreiſe Madeira paſſirt. 
London, 10. Juni. Der Caſtle⸗Dampfer „Methven Caſtle“ 


ift heute auf der Ausreiſe von London abgegangen. 


Wollmärkte. 


London, 9. Juni. Wollauktion⸗Eröffnung. Das Geſammt⸗ 
ausgebot betrug 346 000 Ballen. eute wurden 14 038 Ballen 
ausgeboten. Die Auktion war gut beſucht. Die Betheiligung eine 
lebhafte. Für feine auſtraliſche Wolle waren die Preiſe unverän⸗ 
dert, für Mittelſorten und geringe Sorten mitunter ¼ Penny bil⸗ 
liger. Kapwolle unverändert. Der Schluß der Auktion findet am 
14. Juli ſtatt. 8 

London, 10. Juni. mäßige Be⸗ 
theiligung. 


Wollauktion unverändert, 


Handel und Verkehr. 
* Petersburg, 8. Juni. (Ausweis der Reichsbank vom 
8. en n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand. . 153 259 000 Rbl. Bun. 308 000 Röhl. 
Diskontirte Wechſel . . 17 750 000 „ Zun. 178 000 „ 
zeigt auf Waaren . + 6000 „ underändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6838000 „ Zum. 299 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 10 969 000 Zun. 5 000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſteriummm 383 201 000 „ Abn. > 1881000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . 68 635 000 „ Bun. 4 178 000 „ 
Verzinsliche Depots 22 925 000 bn 143 000 „ 


Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 1. Juni. f 

London, 10. Juni. Der Ueberſchuß der Aktiven der Ba⸗ 

ringſchen Liquidation über die Paſſiven wird vorausſichtlich 1 bis 
1½ Millionen Pfund Sterling betragen. 


Angekommene Fremde. 
Voſen, 11. Juni. 

Mxlius Hotel de Dresde 2 Bremer). Direktor Küchhold 
aus Dresden, Dr. Rothe aus Berlin, Lehmann aus Berlin, die 
Privatiers Frau Moller aus Köln und Doſcher aus Newyork, die 
Ter uns Hiebner und a aus Forſt i. d. Lauſitz und Wei⸗ 
inger aus Hamburg und die Kaufleute Kohen, Bodenſtein, Levy, 

affe und Cohen aus Berlin, Maſchner aus Chemnitz, Selten aus 

reslau und Hartlaub aus Hannover. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Lieutenant Sommerfeld aus: Wiewiorczyn, Frau von Reiche und 
Sohn aus Rosbitek und Mikulski und Tochter aus Siekierki, die 
Aſſiſtenzärzte Dr. Schoenermarf aus Lüben und Dr. Schwevinger 
aus Liegnitz, die Fabrikanten Gerber und Sohn aus Sagan, 
Kurtzig aus Grünberg, Aſtrich aus Berlin, Marx und Sohn aus 
Lambricht und Gottfried aus Luckenwalde und die Kaufleute Jaffe, 
Sachs, Wrede, Dickmann und 5 aus Berlin, Heinemann, 
Richter, Memiſohn, 9 1 ränkel und Kipper aus Breslau, 

iſcher aus Apolda, Kaßler aus Glauchau, Koppel aus Dresden, 

mits und Thiele aus Leipzig, Krayn aus Pudewitz und Grothe 
aus Potsdam. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Rittergutsbeſitzer Gorzenski⸗ 
Oſtrorog aus Tarel, die Fabrikbeſitzer Fähndrich, Salomon und 
Schlee aus Luckenwalde und die Kaufleute Kornicker und Frau, 
Cohn, Lehmann, Schneider und Wartensleben aus Berlin, Martens 
aus Cleve, Hamburger aus Breslau, Jerike aus Neudamm und 
Frau Malle aus Köln. 3 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Adminiſtratoren Plü⸗ 
mike aus Gneſen und Dziurla und Sohn aus Poſadowo, Beamter 
Pietſch aus Stralkowo, Geiſtlicher Lizak aus Berlin, Propſt Haupa 
aus Srebrnagdra und Frau Swirska aus Kaliſch. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Fabrikbeſitzer Hildebrannt aus 
Maldenten in Oſtpreußen und die Kaufleute Cohn aus Amerika, 

ardt und Steinauer aus Berlin, Ei —.— und Nauels aus 
Köln, G. Robrahn und P. Robrahn aus Chemnitz, Kauffmann aus 
Fc er Strempel aus Reußendorf b. Waldenburg und Wolf aus 
rchberg. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel 
Ober⸗Poſtſekretär Hochleidener aus Marienwerder, die Tuchfabri⸗ 
kanten K. Schmidt, Boche, Fr. Schmidt und Henſel aus Dahme 
und die Kaufleute Greuell aus Köln und Sonnenfeld aus Pleß. 

Theodor Jahns Hotel Die Kaufleute Wenke aus 
Hannover, Michelſohn und Au aus Breslau, Beſenbruch aus Bar⸗ 
men, Ledermann und Kornicker und Frau aus Berlin und Jacob⸗ 
ſohn aus Göppingen. 

Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Heil⸗ 
bronn aus San Francisco, Heldt aus Berlin, Boas und Schreier 
aus Wreſchen, ® 
Landsberg a. W. und Cohn aus Peiſern. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Schloß aus Halle, Segall aus Bromberg, Wagner aus Breslau, 
Knorr aus Kulm, Wunell aus Berlin und Freund aus Magdeburg. 


Meteorologiſche Beobach tun 
im Juni 1891. 5 


Barometer auf 0 
Gr. reduz. in mm; Win d. 
66 m Seehöhe. 


Datum 
Stunde. 


148,2 I NW Ita | +17, 
749,9 W friſch bedeckt 1124 
780 O mäßig bedect ) 410 U 
) Nachts Regen 
Am 10. Juni Wärme⸗Maximum 18.6 Celſ. 
Am 10. = Wärme Minimum + 124° = 


äre und Frauſtädter aus Janowitz, Cohn aus 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 10. Juni Morgens 1,40 Meter. 
x = 10 * 1.40 . 

5 s 11. * Morgens 136 >» 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗KTurſe. 

Breslau, 10. Juni. Ermattend. 

3¼ % ige rt 97,00, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,06, Konſolidirte Türken 18,40, Türkiſche Looſe 74,50, Breslauer 
Diskontobank 9885, Breslauer Wechslerbank 99,75, Schleſiſcher 
Bankverein 114,75, Kreditaktien 164,75, Donnersmarckhütte 81,00, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,90, Oppelner Zement 88.00 
122,00, Laurahütte 122,00, Verein. Delfabr. 103,25, 
Banknaten 174,50, Ruſſiſche Banknoten 241,65. 

Schleſ. Zinkaktien 193,00, Oberſt 25 ortland⸗Zement 88,75, 
Archimedes —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 102. 

Schleſiſche Dampfſchiffstompagnie ——. 

4"/, prozent. Obligatlonen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz ——. 
Schleſ. Cement 123. 

eue Zproz. Reichsanleihe 85,90. 
a. M., 10. Juni. (Schluß. Feſt. 
ond. Wechſel 20,45, 4proz. Reichsanleihe 105,90, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,50, 4½ proz. Papierrente 80,50, do. 4proz. Goldrente 96,49, 
1860er Looſe 125,40, Apcoz. ungar. Goldrente 91.90, Italiener 91,80, 
1880 er Ruſſen 98,70, 3. Orientanl. 76,00“, uniftz. ter 97,70, 
konv. Türken 18,30, 4proz. türk. Anl. 82,70, Zproz. port. Anl. 46,30, 
5proz. ferb. Rente 89,10, 5proz. amort Rumänier 99,20, 6proz. 
konſ. Mexik. 86,80“, hm. Weſtb. 308 ½ Böhm. Nordbahn 166, 
Franzoſen 247, Galizier 188 ¾, Gotthardbahn 148,20, Lombarden 
5, Lübeck⸗Büchen 156,50, Nordweſtb. 179 ¼, Kreditatt 282 ¼, 
Darmſtädter 139,60, Mitteld. Kredit 103,00, Reichsb. 144,30. Disk.⸗ 
Kommandtt 182,30, Dresdner Bank 143,60, Pariſer Wechſel 80,80, 
Wiener Wechſel 174,30, ſerbiſche Tabaksrente 88,80, 

Privatdiskont 3¼ Proz. 34, Proz. 

per comptant. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 282 ¼, Disk.⸗Kommandit 
182,40, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —. : 

Am nächſten Dienſtag gelangen 12 Millionen 4% Württember⸗ 
ger zu 103,75 hier und in Stuttgart zur Subſkription. 

Wien, 10. Juni. (Schlußkurſe.) Unter leichten Schwankun⸗ 
gen vorwiegend behauptet, Kohlenaktien ſteigend, Lombarden ſchwach. 

Oeſterr 4¼% Papierrente 92,60, do. 5% 102,40, do. Silberr. 
92,50, do. Goldrente 110,90, 4proz. ung. Goldrente 105,60, do. 
Papierrent 101,60, Länderbank 211,00, öſterr. Kreditaktien 301,25, 
ungar. Kreditaktien 343 50 Bankverein 113,00, Elbethalbahn 212,50, 
Galtzier 218,25, Lemberg⸗Czernowitz 247,50, Lombarden 105,75, 
Nordweſtbahn 206,50, Tabaksaktien 161,50, Napoleons 9,62 ù Mark⸗ 
noten Dh Ruſſ. Banknoten 1.38 /, Silbercoupons 100,00. 

Nachbörfe. Oeſtr. Kreditaktien 301, Franzoſen 283,50, N 
weſtbahn 203,75, Elbethalbahn 211. 


Paris, 10. Juni. (Schluß.) 3%, am. Rente 95,90, 4½ proz. 
Anl. 104,95, Italiener 5%, Rente 93,65, öſterr. Goldrente 97, 4% 
ungar.cGoldr. 93,25, 3. Orient⸗Anl. 75,81, Aproz. Ruſſen 1889 
90, Eaypter 487,50, konv. Türken 18,80, Türkenlooſe 7335, 
Lombarden 238,75, do. Prioritäten 330,00, Banque Ottomane 595,00, 
Panama Sproz. Obligat. 25,00, Rio Tinto 588,10, Tabaksaktien 
352,00. a 5 zu — = 
Paris, 10. Juni. e heutige Börſe war ſehr feſt, jedoch 
nicht ſehr belebt. Internationale Fonds, ſowie ottomaniſche E 
5 end auf befriedigende Meldungen über die ae en 


on. 
Petersburg, 10. Juni. Wechſel auf London 
II. Orientanleihe 100%, do. HI. Orientanleihe 101 ¼, bo. Bank fir 
auswärtigen Handel 271 ½¼, Petersburg. Diskontobank 580, Bam 
kan las en intern. Bank 482, Ruff. 
proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 135½, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
229, Nuß Südwefthahn⸗Aktien 119¾. ö s * 
London, 10. Juni. (Schlußkurſe.) Seit. 
Engl. 2¾ prozent. Conſols 95 ¾, Preuß. 4 proz. Conſols 105 
1 5proz. Rente 92¼, Lombarden 9%, 4 proz. 1889 Rufen 
. Serie) 99 ¼, konv. Türken 18, öſterr. Silberrente 80 öfterr. 


ord⸗ 


Goldrente 95, Aproz. ungar Goldrente 91 ¼ Aprozent. Spanier 
74½, 3½ proz. Egypter 91¼, E unific. Egypter 856% 3Zproz 
gar. Egypter 99 ½, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 95%, 6proz. k. 89, 
Ottomanbank 13%,, Suezaktien 107¼, Canada Pacific 80%, De 
Beers neue 14¾ Platzdiskont 2°/,. 

Rio Tinto 23 ¾ 4½ proz. Rupees 76¼, Argentin. 5proz. Geld» 
anleipe von 1886 67, Argentin. 4½ prozent. äußere Goldanleihe 
37, Neue 2 Berk fle Rei 8 82°/,, Silber 44°),. 

Jus de ont a fi 400 000 Pſd⸗ S5 

us der Bank floſſen . Sterl. nach Rußland. 

Buenos⸗Ayres, 9. Juni. Goldagio 329,00, 

Abi 3 Produkten⸗Kurſe. 

10. Juni. Getreidemarkt. Weizen biefiger loto 25,00, 
do. fremder lofo 25,00, per Juli 23,25, per November 2215. 
Roggen Hiefiger loko 21,00, fremder loko 22,00, per Juli 20,80, 
er November 19,50. Hafer hieſiger loko 18,50. fremder 18.50. 


öl lofc 64,50. per Oktober 63,60. 
Bremen, 10. Juni. troleum. (Schlußbertcht.) Stand 
obus If 805 Sr Si“ um. ( = erich Standard 

en des Norddeutſchen Liond 117¼ Gd. 

Norddeutſche Wellkämerel 159 Br. 

Haase 10. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
zolſteiniſcher loko neuer 238 —245. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
burg. loko neuer 220—222, ruſiſcher loko feſt. 160 — 162. Hafer 
eſt. Gerſte feſt. Rüböl (unverz.) feſt, loko 62,0. — Spiritus 
etig, per Juni⸗Juli 35 Br., per Juli⸗Auguſt 36 Br., per 
uguſt⸗September 37 Br., per Sept.-Ofto 37 Br. — Kaffee 


Scr 1 . 10. Juni. Zuckermarkt (R Ruden⸗ 
Rohzucker I. Produkt Dre 5 — — 
n Bord Hamburg per Juni 13,35, per 


urg. 
zwe rage Santos 


72V, ver März 70% Behauptet. 

Peſt, 10. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko höher, ver 
Juni 9,65 Gd. 9,75, Br., ver 9,46 Gd. 9,48 Br. 
Hafer per Herbſt 5,90 Gd., 5.92 Br. — Mais per Junſ 1891 

0 „per Juli⸗Auguſt 6,38 Gd., 6,40 Br. — 5 


6,28 Gd., 6,30 
eri der Auguſt⸗September 16,10 Gd., 16,20 Br. — Wetter: Reg⸗ 


ris, 10. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker 888 ruhig, loto 
34,75. Weißer Sucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilch ram per 
Juni 35,62 ½ per Juli 35,75, per Auguſt 35,87 ¼½, per Oktober⸗ 
Januar 34.62 


Paris, 10. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
. Juni 29,40, ver Juli 29,20, per Auguſt 28,80, per 
September-Dezember 28,80. — Roggen behauptet, per Juni 19,30 
per September = Dezember 19,00. — Mehl rubig, per Sant 


00, Kramſta 
Oeſterreichiſche 


dukte betrug 7610 764 Dollars gegen 6 269 767 Dollars in der 


niedriger. Gekündigt — Tonnen Kündigungspreis — M. Loko 
200212 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 211 Mark, 
ruſſiſcher — bez., inländiſcher — bez. ver dieſen Monat 212 bis 
210,5 bez, per Junt⸗Jult 209,25—207,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
200,25 bis 200,75 bis 199,25 bez. per Auguſt⸗Septen der — bez., 
per September⸗Oktober 193,75 bis 192,5 „per Oktober⸗No⸗ 


88,60, per Juli 64,10, per Auguſt 64,20, per September⸗ und Akti 
Dezember 6730 — Rüböl träge, per Juni 72,25, per Juli 72,75, R Fonds: en⸗Börſe. a 
per Auguſt 73,25, per September⸗Dezember 75,0. — Syplrktus Berlin, 10. Juni. Nach Schluß des geſtrigen offiziellen Ver⸗ 
ruhig, per Juni 42,25, per Juli 42,25, per Auguſt 42,25 per Sep⸗ kebrs war bier eine erneute ſteigende Kursbewegung zum Durch⸗ 
tember⸗Dezember 39,60 a Schön , bruch gekommen, die im Abendverkehr der meiſten auswärtigen 
Havre, 10. Juni. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann Plätze een gefunden hatte, wie die von denfelben vor⸗ 
Segler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Juni 102,75, erden ofteungen exieben lieben. Auch heute brachten die 
per September 98,75 per ezember 88,75. Behauptet. ſerſten Wiener ꝛc. Depeſchen eine verhältnißmäßig günſtige Stim- 
10 Junß⸗ reg burger Firma Peimann, mung in die Erſcheinung, aber trotzdem aeigte das Geſchäft bei 

Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 88 1 Wanne en i . den Schluß⸗ 
1 en r verglichen, ſtellten e ungen zwar in 5 0 

— e ke 5 Nel e aber gegen ber dan von 3 Uhr ee ee a \ 2 en ar 
Amſterdam, 10. Juni. Yancazinn 50%. elſgch eine Abschwächung auf, jo daß je nach den Engagements mafität 170 Pe cher, preußf bleftſcher 
der Intereſſenten die Haltung als feſt oder als ſchwach bezei rungsana „Mark. Pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher 
cc ald lamad, bezeichnet | mittel Dis auter 166 Bis 175, feiner 1BL-IBS ob Kahn Dar een 


unperöndert, per November 256. — Roggen loko geſchäftslos, do. , Wagen bez., per dieſ t 166,25 bis 165,7 
= — 2 Uhr die offiziell feſtgeſtellte Baſis ergeben, während um 3 Uhr Wag 7 83 7 ‚75 bez, per 
a lle 34% her Sechit 88 per Mat Raps ver Herbst —. nur noch wenige „Macher“ die Tendenz je nach ihren augenblick⸗ 8 1 bez. per Jucken 8 „153 bez. 
N en, 9. Jun. Getreidemartt. Weizen rahig. Roggen lichen Engagements zu forciren verſuchen. Das een war auf ge = September — bez., per September = Oktober 147.8 
unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte ſchwach. den verſchiedenen Gebieten zwar von keiner größeren 


usdehnung, 
nahm aber doch immerhin guten Umfang an. Im weiteren Laufe 
des Verkehrs machten ſich verſchiedentlich kleine Schwankungen be⸗ 2 2 2 Kündigungspreis — Mk. Loko 15g bis 
merkbar, die aber ſchließlich dem anfänglichen Kursſtand kaum 7 5 li⸗An⸗ dieſen Monat 147 M., per 8 
en Ei tre n bracdten, deen nne Nau in ar ez. per Juli⸗Auguſt — bez., per September-Oftober 
ren ſpekulativen res nur in mäßigem Umfange gehandelt: 
Keuag diſche Giſend e 10 Dee Ban 1 168 1 er 1000 Kg. Kochwaare 175—185 M., Futterwaare 
nländiſche Eiſenbahnaktien bewahrten bei unbedeutenden Um⸗ 9 2 
ſätzen ungefähr ihren letzten Werthſtand. Ausländiſche Bahnen S Roger nmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
begegneten in ſchweizeriſchen Nordoſt etwas lebhafterer Beachtung, Sack, 
während zug und Warſchau⸗Wiener mehr offerirt waren. Mon⸗ 
tanwerthe blieben in Kohlenaktien bevorzugt. Hütteneffekten ſetzten 
zum Theil niedriger ein, gingen aber ſpäter auf Deckungen zu ſtei⸗ 
genden Kurſen le 1 5 um. 2 
Andere Induſtriepapiere vereinzelt lebhafter ei und 


10. Jun. Pekroleummartt. (Schlußdericht) Mais per 1000 Kilogramm. Loko till. Termine ftill. Ge⸗ 


ntwerpen, 
affinirtes Type weiß loko 15¼ bez. und Br., per Juni 157, 
Br., per Juli 15 Br., per Auguſt 16 Br., per September⸗De⸗ 
zember 16%, Br. Feſt. 
London, 10. Juni. Chtli⸗Kupfer 55¼, per 3 Monat 55. 
„London, 10. Juni. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker loko 13¼ ruhig. Centrifugal Cuba —. 
London, 10. Juni. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. Wetter: Heiter. 
London, 10. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
Gerſte —, Hafer 


beſſer bezahlt, im Ganzen aber ruhig und wenig verändert. Fremde 
Fonds ruhig bei gut behauptetem Werthſtand. Preußiſche und 
deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe ꝛc. bei ruhigem Handel 
meiſt unverändert notixt. 

Privatdiskont 3 pCt. 


Produkten- Vörſe. 

Berlin, 10. 1 5 Die ungünſtige Witterung und beſonders 
die Berlchte über Froſtſchäden aus verichiedenen Diſtrikten wirkten 
anfänglich befeſtigend auf die Haltung der Getreidebörſe. Weizen 
eröffnete etwas höher, ſchwächte ſich aber auf das reichliche Angebot 
vom Auslande auf geſtrige Schlußpreiſe ab. Die Forderungen vom 
Auslande ſind heute erhöht worden. Für Roggen lagen reichliche 
Kaufordres bei unſeren Kommiſſionären vor, welche nur zu ca. 1'/, 
bis 2 M. gegen den geſtrigen offiziellen Schluß erhöhten Preiſen 
effektuirt werden konnten. Später traten Importeure als Abgeber 
in den Markt, beſonders für a Termine, jo daß der Preisauf⸗ 
ſchlag wieder verloren ging. Seit der geſtrigen Börſe ſind infolge 
der hieſigen Preiserhöhungen mehrere Abſchlüſſe von Rußland 
ermöglicht worden. Es wurden 5400 Tonnen ſüdruſſiſche Waare, 
ſchwimmend oder baldige Abladung auf der Preisbaſis von 158 bis 
im 5 Ga nt . . W Ara Mau: 
ändert; Geſchä 5 oggenm etzte höher ein, w ann cr c —, per dieſen Monat -—. 
aber für nahe Termine etwas unter geſtrigen Schlußwerth; Herbſt⸗ 1 8 ritn * 70 Mart eee ef und höher. 
termine feſt behauptet. Rüböl bei kleinerem Geſchäft wenig ver⸗ Gekündigt 40 000 Liter. Künd gungspreis 50,7 N Loko mit 
ändert. Spiritus feſt, nahe Termine ſtill. Für Sichten der Faß — bez., per dieſen Monat und per Juni⸗Juli 50,6—50,8 
neuen Kampagne beſtand auf die 11 5 5 über Froſtſchäden an ez., per Juli An uft 50 8 — 51 50,9 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
den nn is a 1 ſe zogen 5 Er Pf. an. 0 51 1-80 Dis 501 BER ber „September - Oktober 186 

etzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. b 122 „ per er „November 5 — 45, * 
Loto matt Termine fal Gekündigt — Tonnen. Kuündigungs⸗ per November = Bezenber 444 be 44544844 bez, N 
preis — M. Loko 225—234 M. nach Qualität. Lieferungsqualität] Dezember⸗Januar — bez., ver Januar⸗Februar — bez. 
231 Mk. per dieſen Monat 233,75 bis 233,25 bez, per Jun Weizenmehl Nr. 00 32,75—31,00, Nr. 0 30,7529 25 bey: 
ult 232—232,5—231,75 bez., per Juli⸗Auguſt 218,75 — 217.75] Feine Marken über Notiz bezahlt. 
is 218 bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. A 29,5—28,75, bo. feine Marten 
Oktober 211 — 211,25 — 210,75 bez., per November⸗Dezember 208 Nr. 0 u. 1 30,5—29,5 bez., —— 0 1½ M. höher als Nr. 0 


g. Schwimmender 
übrige Getreidearten ſtetig. — Wetter: Heiter. 
A 1 Getreidemarkt. Weizen guter Begehr, eng⸗ 
liſcher , ſh. niedriger. Wetter: Bewölkt. 
eith, 10. Juni. Sämmtliche Artikel ſehr matt. — Wetter: 
eſſer. 
Glasgow, 10. Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 48 sh. 6 d. Käufer. N 


ber⸗November Ss M., per November-Dezember 60,8 M., per 


Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Loko 24,75 M. 
ganz Kartoffelſtärke per Juni —,— M. 
„ per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko⸗ 
24,75 M. 
etroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo unt 
aß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt — 
logr. Kündigungspreis — M., per dieſen Monat — M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Err. A 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Ltr. Kur di⸗ 
gungspreis —,— Mark. Loto ohne Faß — bez. 
piritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungst reis — M. Loko ohne Faß 51,7 —8 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter A 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 


Auguſt 4/8 Kauferpreis, Auguſt⸗September 4½ do., September- 
Oktober 4% do., Oktober⸗November 4%, Verläuferbreis, Novem- 


Amerikaner, Broach, Dhollerah und Oomra ½ niedriger. 

2 „ 9. J Baumwolle in New⸗ 
Dort 8°, do. in New⸗Orleans 8¼. Raff. Petroleum Standard 
white in Pew⸗Nork6,90—7, 20 Gd., do. St 
6,85—7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,60, do. Pipe 


k . Getreidefraht 2. — Kupfer 
per ge 12,90. Rother Weizen per Juni 108, per Juli 106°/,, 
per Dezbr. 104. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Juli 16,42, 


er Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
Vorwoche. 


Newyork, 10. Juni. Rother Winterweizen per Juni 1 D. 
08 ¼. 2 per Juli 1 D. 07 C 


erlin, 11. Juni. Wetter: Regneriſch. bezahlt. und 1 per 100 Kilo Br. intl 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll =. 4½ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. S 2 K. I fl. holt. W. — 1 M. 70 gp. I Frano oder I Lira oder I Peseto = 80 Pf. 

f 2 & . Dit 6 Reichenb.-Prior. Pr.Hyp.-B.1. (rz. 1 20) 4½ 113,90 G fBauges.Humb.| 6 134,25 m . 
Bank-Diskonto. woran v0. NC n-. Pr. A. 3 12250 € era Pron 3 gs x 0. wien, ie 248/50 a4 Pes | 39,10 8 [da ge. ver. 1100l8 „ Arne 2 
Amsterdam. 3 8 T. 169,05 bzB. Oess. Prim. -A. 3% 139,90 @ a0, fente - 5 | 89,10 a fweichseibahn| — | 80,50 b | do. Gold. Prior, 5 201,88 24 7 48. 880, se 2 4 4 
London .u.] 4 | 8 T. 20,44 bz am. 560 T. -L. 39 00 G. do.neue| 5 | 89,15 bzC famst.Hotterd. 1. U Südost. 8. (Lb.)]3 | 65, 52 — 47 252 10 17880 8 
Paris 3 8 1380,75 C Cab.“ 2 3½% 131,30 nz Stookh. bf. 87. 4 38,00 8. otthardbah 64 161.82 b do. Obligations 104,00 be do 2 5 14 12 101˙88 2 0 86/0 de 
Wien 4 8 T. 174.75 bed Mein. 7Guld-L.| — 27.76 d. do. St.-Anl. 87 3½ al. Mittelm. ..| 53%, 101,30 & do. Gold- Prior | 96,20 G * 5 N 9 116,60 a 
Petoreburg -| 4 |3w. |240,60 b JOldenb.Loose| 3 _ |12*,40 bz Span. Schuld.) 4 | 73,60 6. tal.Merid.-Bahl 7½ Battische gar. 5 | 70,0 bz 0 56,590 8 
Warschau...| 44 | 8 T. 1240.66 be Ausländische Fonds nn) :| „ N 0 | 65,59 d 
in Berlin 4. Lombd. 5. Privatdısk.3 G. en „Ster Lux. Pr. Henri) 2,50 52,00 bzG. Ge. Hues. Els. gor. ‚ 15 279.00 0 

argentin. Anl. 5 | 42,25 bz do. do. 6. 23,60 rn. N 9 0 „Dombr. g. 4 ½ 101,70 G 
Geld, Banknoten u. Coupons. de, 0. 4% 32780 02 40, 4. . 1 „ Pe. ede 5 75 ect or. 2.4 88.78 be 410300 8 
2 Bukar.Stadt-A.| 5 | 97,70 8. do, Consol. 90 4 do. Unionb. 44 IKursk-Chark. 8314 | 95,00 „ 1143.30 be 
20 France Slüek..nn | 16,29 . pine Ani | 83,1106,75 &  Irrkatüreen®| . | Jana na fe en. | iD . 53h 86.75 C 
Franos- Stuck. 6,29 ines. Anl. r ro-L.| — d ioilian, ..| 3%, do, (Oblig.) gar. 94, 
. 14,1378 bz MOBn.Ste-ArB6.] 37, o. Eg Trig- An 4/,| 97.48 „ augen. dl bene eee, eg e | __ - 8,7186 W 
Engl. Not. I Pfd. Sterl. 20,435 G. gypt. Anleihe| 3 ng. Gid-Rent.| 4 | 51,80 bz G. Eisenb.-S Priorität. Os0wo-Sebast. 5 69,00 G. B.f.Sprit-Prod.H 77%0137 20 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,70 be do. do. 4 97,80 0. do.Gld.-Inv.-A.| 5 01,60 eG. senb.-Stamm-Priori Mosco-Jaroslaw 5 | 75,90 6 Berl. Cassenveor.) Fee d lass a 
Osst-. Noten 100 fl. 174,50 br do, 1680 34, \ do. do do. 4½ 106, e b G. Atdm-Colberg| — 113,80 br do. Kursk gor. 20.25 ba G. do, Handelsges. 15 hr = nice 206.06 na 
ee a 58428 8. | © 283,76 b ferest-Warseh.| 1 54.90 vr 8 190750 K 48. Fre. — eisen 5d 84.10 4 
* . — y do. am] 7 St. 1 — 550 6 Pi . | R 0 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fGriech.Gold-a| 5 | 87,50 c fac. Tem. S- 5 | a > 80 MG [ore Steven! | 83,20 K fa örsen-Haisyer- 19778575 a 5 ARE 
r TTT eee e | 9600 a e eee, 6, 146,10 dr 1 e ae 
; ‚90 b N : 5 rr 2 = 1 0 5 
, r., . jüneo.n bumsen aaa = 18 268.50 me 
Prss., cons. Anl. 4 1105,60 6. SL . 4 75 60,25 wr G Aachen- Mastr. 3 65,90 bz Dortm.-Gron, | 4½ 115,80 6. 5 5 gar. (00,25 d do, do. junge 4 152 G 
do. do. | 3/,| 99,50 iz ikan, Anl. | & | 89.20 be e eee arienbMiawk| D 360 02 Podwectb. gar.? 37,40 . eutsche Hank. 18 183.25 hz te 
do. do. |3 | 85,70 bz Moak. Sed 8 738 8 refeider ...| — 8830 be IMeokibı Südb.| — | 26.40 . rranahaclse. f. 3 81,0 & e Gegessen 7 128,50 & 3 |,9450 4 
&is-Ant, 1868| 3, [101,20 bs orw.Hyp-Obil 5 ¼ 88560 be Sorte, nee 2 fed cz Pas , 404.78 5 re- Ter. 2% 1101,80 @ eee 4720 G a see 
. . 31 ‚90 tm. . 8 ee 0 5 iR U : „ . 
—— EN 2225 — G ne: 7 86,25 be e RR 52,75 = Weimar-Gera | 3%/ | 94.02 hr. N x 0 er erg er 10 142,80 bz 1 2 un 
do. do. neue 3%, | 96,00 be G. do. Pop.-Ant.| 41/, 5 * . f je 22375 ve 7 2 Obligat.farekoe-Seto....\E 94.25 @ othaer Grund- is 266.00 wi 
Lal. gehe e- 2½ | 95,00 d. do. ut r v Ferse n 8 114.22 4 
Ant-Scheine....) 3½ | 95,0 do.Silb hegt.“ 4 ¼½ 80,56 bz Mainz-Ludwsh! 4% |113,75 bz j|Berg-Märkisch] / | 87,00 @ IGotthardvahnev,/4 102,10 @ internat.-Bank 1,25 dg 20 269,50 de 
1 „ Marnb.-Mlawk.| 1 | 24,00 bz erl. Potsd.- M. 4 Se EN re Seger Crea 12 187.50 & fO.-Schl.Cham.10 |117,90 @ 
„ do.Kr.100(58)| — 1327,75 bz eckl Fr.Franz BrsiSchwFrbH Serb. Hyp.-Obl../5 | 91,30 be G. eipziger C 87, 8 | 88,25 bad. 
3 2 2 3% 6.50 Sa = Hase an 328806 886 arsohl.-Mürk.“ 4 ns bz e - 757 7 — 25 9935 = = re 15 1223 5 OppelnCem-F. 6 AT 28 
Gtrl.Ldsch| 4 92.0 6. poln. Pf. B.. W 5 | 74.80 6 Ostpr. sa- 85 — — r e 12½ 232,50 b 
7 9 ae ar Saalbahn . 0 | 38,76 bz G do. 90 34 | 95,75 be a m 232,54 be 
Ta ne fee 9 4 72.60 6 Stargrd-POSen 4½ 191,60 0 Meckl Fr. Franz e N — Hy. 8 |128,25 G Potsq e PR 115 25 6 
mrk.neue| 3½ | 96,25 d Portugies, 88 4% 69.90 Weimar. Gers 0 | 22,40 bz&  fNied-Märk I1.S Ie 4½ 95,50 4 Aan 80 Pl. 5 10,80 8 ov Pfdrb 1 02,00 8. 
do...) 2 184,50 d dess-G red 4 110480 en Terres 3 | 82:60 be n Northern Pacific 6 |112,80 er Mitteid.Crdt.-Bk., 6 459 br 113 
Ostpreuss| 3½ 95,90 & Röm. Stadt-A.| 4 | 85.00 bac Albreohtsbahn| i. D | 36,48 b 0. Lit, 1775 5 an Louis-Fran- ationulbk. f. O. 9 124,40 8. 18%¼122.78 6 
Pommer...) 3½ 96,99 8. do, Ii. It. VI. 4 | 81,20 bc faussig-Teplitz 20 427, c. nn 20 37 0800 6 1101,00 be d Nordd. Grd.-Crd.| 0 386,30 6. 5 20 08 K 
1. do. 4 Rum, Staats-R.| 4 | 85,25 8. Böhm. Nordb...| 53 27 57 5 100,40 8. Kauthern Paoific]6_ |110,,0 B Oester.Credit-A.| 10%, do. Chamott. 30 228.50 4 
Posensch.| 4 01.30 4 465,7 do. Westb. 7 do (StargPos)| 4 ' . r Potersb.Disc.-Bk| 16 5 
„% 96,12 @ 8 nd 3 946 & Brünn. Lokalb.| 3½ 77,00 bz 2 Oderıf == Aypotheken-Certitikate. _ do. Intern e 0 . 25 188,20 %- 
Scht. alti...| 3½ 97,10 G do.do,amort.| 5 99,70 bz Buschtherader| 0 ½ 212,25 6. Rechte Oder Denz. Hypoth.-Bank|3}/,| 92,40 8. Äpom. Vorz.-Akt.| 6 109,59 8. Berzelius........! 12 25,78 b d 
o. do. 4 88. Engl. A. — CanadaPacifb,| 5 | 77,40 d Albrechtsh gar| 5 | 99,90 G. ts 6.Grd.-Kr.-Pr. 13%, 111,50 8. osen. Prov.-Bk.| 8½ 198,75 C. Bismarckhütte| 18 133.75 r2 
IdschLLtA.| 2½ 96 75 G 1822 2 5 Dux-Bodenb. . 13 ½ 237,00 tz BusohGoid-Ob) 4½ 107.75 6. | do. do. 1.3 ½ 107.20 oz G pr. Bodencr.-Bk.| 7 28,90 be BoohGussst-F.|10 20.70 br 
8 do. 1858| 3 94,28 0 zes. Karl-L..) 4 | 95,80 be | ux-Bodenb.l., 5 | 22,50 G. | do. do. ii. 8. % 99,20 bzG ge. Ons. 6% 18,86 & JOennersmrok s | 96,54 fr 6. 
do.do.neu | 3½ ons. 4871 2 i Graz-Köflach... 7 1115,50 br fDux-PragG-Pr| 5 [106,75 G | do. do. IV. abg.134,| 98,40 & Ädo.nyp-aktrik.| EU IHBE G  ÄnortmstpmAl 3 | 62,60 ie 
do. da.Li| 2 do. 1872| = schau-Od....| 4 | 77,75 be do. 4 99,69 be 40. do, J 68g. 3 ¼ 93,00 bz Mao. Hyp 1 Geisenkirchen! 12 1164.90 br 
Westp Rittr| 3% 96,00 d. do. 1873/8 > IKronpr.Rud....| 4%/,| 89,90 G ranz.-Josofb.| 4 | 54,50 G go. Hp. g. Pf. . V. V. 5 1116,50 @ | 25 5 TER A| 19 175.10 dr 
do. neul. fl. 3'/,| 95,90 br G. do. 1875| „| 4%, Lomberg-Cz..| 7 1107,90 bd fGalKLudwg.g.| 4% 88,40 bd do. do. 4, 101,50 bzG fao.immob.-Bank a 
Pommer. 4 102.4 8. do. 8 4 Oesterr.Franz.| 4 123,84 bz do. do. 1890| 4 | 82,90 bz& do. do. aYs| 95,16 8. 80 Pt.. 15 1355,00 @ Inowracl. Salz) 0 | 34,10 de 
Posensch. | 4 102,00 8. do, 1880) . 4 | 98,8% vz do. Lokalb.| 4 | 79,80 be osch-Oderb. mb. Uyp. Pr. ( . 1000 4 1101,30 bz o, Leihhaus 8 S0 . Cera 9 
Preuss.. 4 19% 8. Russ. Goldrent| 6 108,0 & do. Nordw.| 4%/,| 89,40 be Gold-Prg.! 4 | 88,60 a J do. d. fra. 100) 4 U 94,00 de fReichsbank...... 8.8 44.90 c abe he. ev 13 14125 8 0 
Sonder. 4.192712 do, 1BB4stpfl.| 5 do.Lit.B.Elb.| 5½ 97,60. d onpAudolfb| 4 ' 83,20 c IMeiningarHyo Pfdbr.i4 |101,60 be& faussische Bank... 7 | 79,80 e  Älouis.riorster 3 17970 be 
Bad. Eisenb.-A.| 4 I. Orient 1877| 5 Aaab-Oelenb,| ½ 27,80 be do,Salzkammg| 4 10,30 @. do. pr. pfdbr.- 4 128,00 bzGfschles, Bankver., 7 14,80 a Öberschl. Bd. | 5 66,50 br G. 
Bayer. Anleihe 4 96,0 G 11. Orienti878) 5 75,25 bz Reichenb. - P.. . 3,81) 80,00 a mb Czernstfr 4 | 80,5° 6. omm.Hypoth.-Akt.- arsch Comrzb.| 10 o. Eisen-Ind.|1l [129,75 be G 
Brom, A. 1840| 3½ 96.00 8. Ml. Orient i879 5 | 76,00 bz d. Südöstr. (Lb.) - ,s | 46,40 be do. do. stpfl.| 4 | 74,25 G. Pfandbr. Ill. u. IV.,4 [101,06 b. do. Disconto| 8,9 Redenh.St.-Pr.. 7 | 49,25 tx 
Hmb.Sts. Bent. 3½ | 96,50 B. kolai-Obt....) 4 99,40 be Tamin-Land...| 0 Ost. Stb. aft, gl 3 | 83,80 G. „PrB.-Gr.unkb 720683 5 113.60 bz Aiebeck. Mont. 18 172,00 b. d. 
do. do, 1886| 3 84,80 G. Pol.Schatz-O,| 4 95,00 G. ngar.-Galiz. .|i, O 87,49 bz do. Stasts- J. iI 5 105,78 bg do. Sr. In. V. VI. (2100) ‚00 Industrie-Pupiere. Schles. Kohlw. 0 | 51.00 bz 6. 
do. amort anl. 3½ Prö,-Ant, 18645 183,40 be Balt. Eisonb....| i. O. do.Gold-Prio.| 4 100,30 8 | do. do, (rz.115 143,1115,10 G | ___ Tr do. Zinchdtt. 18 1192,50 d. 
Sächs, Sts. Anl. 4 do. 166 5 Donetzbahn .... i. 0103,80 bz do, Lokalbahn 279 do. do. X. rz. 1100/4 ½ f 9,50 bz Ilg. Elokt.-Ges.| 10 7. b do.do.8t-Pr.|18 183.40 te 
do. Staats-Ant) 3 85,80 G. Bodkr,-Pfdbr.) 5 107,25 d. wong. Domb. i. 0 105, 20 G. do. Nordwestb 5 | 93,20 G. do. do. rz. 100% 100,70 bz Anglo Ct. Guano|127/,|142,75 = d jtoib. Zi-. 34 | 68,00 bzB. 
Prass.Präm-Anl| 3½ 7,80 bz do. neue) 4½ 01. 10 d. Kursk-Kiew ....! 12, do.NdwB.G.-Pr| 5 1106,75 G Contr.-Pf.[rz.100)/4 10, % 8. f,/{Beri.-Charl..! 1 |136,00 be d. 20. N 85 27.50 N 
H.Pr.-Soh.40T 22 333.50 br Schwedische... 375 95,10 be Mosoo-Brest i. D| 75,50 bz o. Lt. B. Elbth.] 5 92,25 G. do. do. (rz. 1300/3 ½ 94,60 o2G [Sey St-Pr...| — o 8 * 
Bad bröm.-An.] 4 137,28 G. Schw. d. 1890 3% 94,75 8. Russ. Staatsb. i. 5136,70 be aab-Oedenb. do. do. köndb.[4 2]Otsohe, Bau.| 23,1 8200 mc. g J. St. Er. 7 80.00 t 
Bay. Pr.-Ani. | 4 144.8 bz do. ds 3 | 85,25 6. do. Södwest.| i O. 89,70 bzG. Gold-Pr. . 2 | 78,60 6 Contr. pt. Com- 3 ½% 92,40 be Ale Harn. St.-. 4½ 76.00 „C . do. . . 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei,,von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


